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Berlin, den 15. Auguſt. Se, Majeftät der Kö⸗ 
nig haben dem evangeliſchen Biſchof, Dr. Draͤſecke 
u Magdeburg, und dem Polizei-Rathsherrn Schme⸗ 

ng zu Brieg, den Rothen Adler Orden vierter Klaſſe 
zu verleiten geruh et. 
Der Gen.⸗Maj. und Comm, der 4. Kav.⸗Brigade, 
Frhr. v. Krafft, iſt von Ems hier angekommen. 

Der General-Major und Commandeur der Cadet⸗ 
ten⸗Anſtalten, v. Brauſe, iſt nach Schleſien von hier 
abgegangen. i 

Berlin, den 17. Auguſt. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem General- Adjutanten Sr. Maj. des Kai⸗ 
ſers von Rußland, General-Major v. Mörder, den 
Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe, und 
dem Seconde⸗Lieutenant Richter a. D., jetzt Direktor 
des Zuchthauſes zu Rawicz, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleitzen geruhet. 1 

Des Koͤnigs Majeſtät haben dem Finanz⸗Rath 
Moritz den Karakter eines Geheimen Finanz-Raths 
zu verleihen geruhet. 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultat 


der Univerfität zu Breslau, Dr. Braniß, zum or⸗ 


dentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultat zu er⸗ 
nennen, und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Al⸗ 
lerhöchſtſelbſt zu vollziehen gerubet, i 


Des Könige Majeſtät 


Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen außee⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der katholiſch- theologiſchen 
Fakultat der Univerſität zu Bonn, Dr. Braun, zum 
ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fofultät zu 
ernennen und die desfallſige Beſtallung Allerhoͤchſt⸗ 
feloſt zu vollziehen geruhet. N 
a haben dem penſionirten 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Wilke zu Kottbus den Ka⸗ 
rakter als Hofrath zu ertheilen geruhet. u 3 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ges 
Beime Rath v. Nowoſilzoff iſt von Danzig; der 
General⸗Major und Direktor der Allgemeinen Krie⸗ 
ges⸗ Schule, Freiherr v. Lützow II., von Bad Kife 


‚fingen, und der Koͤnigl. Daͤniſche Geheime Rath und 


Hof⸗Jaͤgermeiſter, Graf v. Hardenberg-Reventlow, 
von Neu⸗Hardenberg hier angekommen. 
Der evangeliſche Biſchof im Koͤnigreich Schweden, 
Tegnér, iſt nach Greifswald von hier abgegangen. 5 
Koͤln, den 9. Auguſt. Geſtern Abend um 11 Uhr 
trafen Se. k. H. der Prinz Auguſt von Preußen hier ein. 
Aachen, den 10. Auguſt. Se. Exc. der Generals 
Lieutenant v. Pfuel, Gouverneur von Neuchatel und 
Commandant von Köln, find geſtern hier angekommen. 
; Deut ſchlan d. “ 
Gotha, den 11. Auguſt. Heute Nachmittag far 
men Se. k. Hoh. der Prinz Wilhelm, Bruder Sr. 


Maj. des Königs von Preußen, auf der Rüͤckteiſe 


won Hombucg nach Berlin, und Se. Durchl. del 
»Ptinz Friedrich von Heſſen, k. ger Generale M 
jor, von einem in Mummenheim bei feined Herrn 
Vaters, des Landgrafen Friedrich Durchl., abgeſtat⸗ 
teten Beſuche, durch hieſige Stadt und festen nach 
kutzem Aufenthalt Ihre Reiſe weiter fort. 
Hamburg, den 13. Auguſt. Der Herr Graf 
und die Frau Graͤfin v. Schaumburg ſind mit Ge⸗ 
folge hier angekommen, und glaubt man, daß ſie 
weiter nach Doberan gehen werden. * 
Kiel, den 8. Auguſt. Das koͤnigl. holſteiniſche 
Ober⸗Kriminalgericht zu Gluͤckſtadt hat durch ein Re⸗ 
ſeript vom 29. Juli d. J. allen Obrigkeiten im Her⸗ 
zogthum Helftein angezeigt, daß eine Central⸗Behoͤrde 
in Frankfurt a. M. niedergeſetzt und dieſelbe ange⸗ 
wieſen ſey, eine Oberaufſicht über alle in Deutſch⸗ 
land in Beziehung auf das wider den Bund und die 
Öffentliche Ordnung gerichtete Complott eingeleitete 
Unterſuchungen zu fuhren. In demſelben Reſcripte 
wird allen Obrigfeiten zugleich anbefohlen, ſofortige 
Anzeige bei dem Ober⸗Kriminalgericht davon zu machen, 
wenn ſich ein Fall ereignen ſollte, der Anlaß zu einer 
Unterſuchung in beregter Anſicht darbieten ſollte. 
Frankfurt a. M., den 7. Auguft. (Allg. Stg.) 
Die in Kurheſſen beſchloſſene Emancipation der Ju⸗ 
den hat Veranlaſſung gegeben, daß bedeutende Mit⸗ 
glieder der hieſigen Judengemeinde eine Petition an 
den Senat bringen werden, worin fie auf völlige 
Gleichſtellung mit den chriſtlichen Glaubensgenoſſen 
antragen. Im Fall ihnen dies Geſuch abgeſchlagen 
wuͤrde, ſollen ſie Ft 1 ihre Wohnſitze in das 
benachbarte Kurheſſiſche zu verlegen. a 
Cafſel, den 5. Auguſt. (Schwab. Merk.) Fol⸗ 
gendes iſt der weſentliche Inhalt der Mittheilung, 
welche am 30. Juli, in einer geheimen Sitzung der 
Staͤnde, dieſen von der Regierung betannt gemacht 
wurde: 1) Daß die Handlung des Geheimen Rath 
Haſſenpflug keines weges Verfaſſungs⸗- Verletzungen 
ſeyen, indem fie blos auf verſchledener Deutung ge⸗ 
wiſſer, völliger Beſtimmtheit ermangelnder und datum 
verſchiedenartiger Deutung fahiger, Verfaſſungs⸗Vor⸗ 
ſchriften beruhen; 2) daß es unter felcyen Umſtan⸗ 
den durchaus verfaſſungswidtig ſey, ſtandiſchet Seite 
den Weg der Anklage zu betreten, indem die Verfaſ⸗ 
fung im F. 154. ausdrücklich und beſtümmt den Weg 
bezeichne, der in einem ſolchen Fall allein eingeſchla— 
gen werden dürfe, namlich den des Verſuchs einer 
uͤtlichen Verſtaͤndigung mit der Regierung, und im 
Zußerſten Falle, wenn dies nicht gelingen ſollte, die 
Anordnung eines Compromiß⸗ Gerichts. Die vom 
Geh. Rath Haſſenpfiug gewahlte Auslegung der frage 
lichen Beſtimmungen der Verfaſſung ſey auch die ein⸗ 
zig und allein richtige; es theile die Regierung die 
Anſichten des Geh. Rath Haſſenpflug in dieſer Be⸗ 
ziehung vollkommen, und lege den Worten der Ver⸗ 


faſſungs⸗urkunde hinſichtlich der ſtreitigen Punkte Wen⸗ 
denſelben Sinn 55 e Miniſterlal⸗Vorſtand. 
Gießen, den 5. Auguſt. In dem benachbarten 
Gladenbach haben kürzlich einige Unordnungen ſtatt 
gefunden. Marburger Studenten machten zur Nacht⸗ 
zeit Tumult vor der Wohnung des Chauſſeegeld⸗Er⸗ 
hebers und zerſtoͤrten den daſelbſt ſtehenden Schlagbaum 
won Grund aus. Was auch dieſes Skandal veran⸗ 
laßt haben mag, ſo bleibt es doch immer auffallend, 
daß Ausländer ihre Ungebundenheit in einem groß⸗ 
herzoglichen Orte ſo weit zu trelben wagten. 
Karlsruhe, den 4. Auguſt. Großes Intereſſe 
gewaͤhrten die Verhandlungen in unſerer Kammer 
uber das Geſetz in Betreff des Verbotes der Vereine. 
Unſere tuͤchtigſten Maͤnner ließen ſich dabei in Eroͤr— 
terungen und treffenden Bemerkungen hoͤren, und in⸗ 
tereſſant iſt beſonders, was der Abg. Fecht dem 
Staatsrath v. Winter, auf deſſen Bemerkung gegen 
die Vereine und Anordnungen der Bundesverſamm⸗ 
lung, dieſerhalb entgegnete: „Der hohe deutſche Bund 
hat feinem Beſchluſſe die Bedingung angehängt, daß, 
wenn Unruhen in einem Lande ſtatt finden, die Ver⸗ 
eine aufgeloͤſet werden ſollten. Wir, als badenſche 
Kammer, erklären aber laut und feierlich vor ganz 
Deutſchland: bei uns iſt Ruhe; alſo falle das Ge⸗ 
ſetz, wonach ſolche Voreine nicht ſtatt finden ſollen⸗“ 
Heidelberg, den 6. Auguſt. (Mannh. Zeitung.) 
Vorige Woche erſchien hier die Erneuerung einer Po⸗ 
lizeiverordnung, welche den Handwerksgeſellen das 
Feiern des ſogenannten blauen Montags verbietet 
und den Wirthen, welche ſolchen auf dieſen Tag in 
den Wirthsſtuben Getraͤnke reichen, eine Geldſtrafe 
anſetzt. Dies erzeugte geſtern einigen Trotz unter den, 
Handwerksburſchen, und es zogen Nachmittags einige 
und 80 zuſammen vor das Thor, welche aber nach 
ein Paar Stunden zurückkamen und in Maſſe durch 
die Stadt liefen. Die Polizei arretirte mehtere der⸗ 
ſelben, waͤhrend die anderen entwiſchten. Dieſer 
Vorgang verurſachte einen Auflauf von Neugierigen, 
das Aufgebot bewaffneter Bürger und des Abends 
Patrouillen auf den Straßen. Es fiel ‚Übrigens das 
bei keine weitere Unordnung vor, die Nacht Über 
blieb Alles ungeſtoͤrt und heute früh iſt Jedermann 
wieder in feiner ‚gewöhnlichen Thaͤtigkeit. — Vor eis 
nigen Tagen wurde das hieſige Gensd'armerie-Com⸗ 
mando um 8 Köpfe verſtaͤrkt. — Auf Yequifitien 
zweier auswärtigen Regierungen find hier vor einigen 
Tagen neuerdings mehrere Studenten verhaftet worden. 
Tuͤbingen, den 6. Auguſt. (Frankf. J.) Ganz 
unerwartet erſchien heute ein Anſchlag am ſchwarzen 
Brett mit folgender Bekanntmachung des Senaks⸗ 
„Se. koͤnigl. Majeſtaͤt haben vwermöge höchſten Des’ 
krets dem akademiſchen Senat in Tübingen den Auf⸗ 
trag. ercheilt,. daß jeder Anländer, der die Dochfchule 
Zurich beziehen wuͤrde, nie eine Anſtellung im Staate 


erhalten werde, was hiermit zur Nachachtung bekannt 
557 werde.““ Bekanntlich haben ſich verſchiedene 
Tuͤbinger Studenten (Inländer) kürzlich bei den dort 
ausgebrochenen Unruhen nach Suͤrich geflüchtet, und 
dieſem Umſtande mag wol jener. Befehl, feine Ent⸗ 
kehung zu verdanken haben: — Die Nachrichten aus 
der Schweiz lauten gut; die unruhigen. Menfchen- 
find. wieder zurückgetrieben worden, und dort der 
Friede vollig wieder hergeftelit. So erzaͤhlte heute früh 
ein Kutier, der hier durchkam. Baden ſoll ſchon 
in aller Elle eine Linie gegen. die Schweizer-Grenze. 
him gezogen haben. 
Speyer, den. 5. Auguſt. (Speyerer 8). In der: 
vergangenen Nacht iſt es hier etwas unrahig herge⸗ 
angen, und innerhalb der Stadt. wurden ein Paar 
kleine Treffen geliefert. An einem Orte, wo Polizei⸗ 
diener die, wie man ſagt, durch Chevauplegers, ges 
ſtoͤrte Ruhe herſtellen wollten, wurden einige. der er⸗ 
ſten mit Saͤbeln und Bouteillen verwundet. An «ie 
nem andern Orte, kam es zwiſchen angeblichen: 
Schmugglern und Jaͤgern zum Kampfe. Anfangs be⸗ 
haupteten die erften den Kampfplatz (am Dom); 
dann erhielten die Soldaten Verſtärkung, jene muß⸗ 
ten weichen. und wurden von ihren Gegnern bis in: 
den. Hafenpfuhl verfolgt. Dort ſollen an bewohnten 
Orten, die des Nachts gewaltſam eroͤffnet worden, 
Nachſuchungen nach Schmugglerwaaren: auf ſonder⸗ 
bare Art, nämlich ſelbſt mit Saͤbeln und Bajonetten, 
vorgenommen worden ſeyn, wobei ein Kind faft. ums: 
getommen wäre. Außerdem wird noch an vielen Or⸗ 
den gerungen. Die Verhafteten aus dem Civilftande,, 
die man glelch Anfangs ohne Weiteres auf die. Vilie 
tairwache geſchleppt hatte „ find faſt alle wieder in 
Freiheit geſetzt, dagegen ſollen ziemlich viele Militairs 
vorläufig arretirt ſeyn. Es iſt klar, daß dieſe Dinge 
mit nichts weniger, als mit politik in Beziehung ſtehen. 
Rheinbaiern. (Vierte Sitzung des außeror⸗ 
dentlichen Aſſiſengerichts in Landau, am 1. Auguft.) 
Der 17te Zeuge, Steuercontrolleur Heres von Kal⸗ 
ſerslautern, horte Dr. Wirth 's, Hochdoͤrfer's und 
Lohbauer's Reden. Wirth ſchilderte die heilloſe Lage 
Deutſchlands, führte deſſen Zerſplitterung und Man⸗ 
gel an Nationalität. als die. Urſachen derſelben an, 
welche durch die 34 Fürſtenhaͤuſet unterhalten werde. 
Dieſem. Zuſtande konne nur durch Einigung der deut⸗ 
ſchen Staaten abgeholfen. werden, und dieſe einzulei⸗ 
ten, das Volk geiſtig zu bilden und dazu fahig zu. 
machen, das ſey die Abficht des Preßvereins.. An⸗ 
dere Mittel, die nicht im Deutſchlands eigener Kraft. 
lagen, ſolle man. verabfiheuen,, beſonders aber dab: 
Anſchließen an. Frankreich, das dem Hulferuf zwar 
augenblicklich Gehör geben werde, aber nur deswegen. 
weil es nach dem linken Rheinufer luͤſtern ſey. Man⸗ 
ſolle im Nothfalle lieber den Kampf gegen den in⸗ 
nern Feind aufgeben,, als ſich unter das Joch einer 


Gehoͤrten nicht genau erinnern. Doch 


äußern Knechtſchaft beugen. Dies ſey Drutſchlands 
unwuͤrdig. Dieſe Rede habe er mit einem Lrbehoch) 
auf das confoderirte Deutſchland geſchloſſen. Der 
Zweck derſelben ſcheine ihm (dem Zeugen) Aufregung: 
geweſen zu ſeyn. Hochdoͤrfer habe ſehr die Finauz⸗ 
verwaltung getadelt, und die Unzulaſſigkeit der baie⸗ 
riſchen Regierung zu beweiſen geſucht- Lohbauer 
babe in demſelben Sinne geſprochen, und beſonders⸗ 
aufgefordert, alle guten Patrioten ſollten ſich zur Be⸗ 
rathung deſſen, was jetzt Noth thue, im Schießhauſe 
bei Neuſtadt verſammeln. Der Zeuge erflärte end⸗ 
lich, zu einem direkten Aufſtande habe er nicht auf⸗ 
fordern gehört. Der 18te Zeuge, Domaineninſpektot 
Matthy von Kaiferslautern, hat Wirth's fo eben er⸗ 
wähnte Rede gehört. Er giebt deren Inhalt faſt 
eben ſo wie der vorige Zeuge an. Gefragt, ob er kei⸗ 
nen Fluch gegen die deutſchen Fuͤrſten vernommen, 
antwortete er: Nein. Wirth habe das ihm von den 
Frankfurtern überreichte Schwert an der Seite gehabt. 
(Dieſes Schwert, fo: wie die polniſche und altdeutſche 
Fahne, wurden vorgezeigt). Der 19te Zeuge, Kauf⸗ 
mann. Boͤcking von Kaiſerslautern, hat Wirth das 
Elend Deutſchlands ſchildern, von der Verbündung 
mit Frankreich abrathen, und die deutſchen Fürſten 
verraͤtheriſche Buben nennen gehort. Nur 20 Man⸗ 
ner, von Kraft und Feuereiſer befeelt, ſeyen im Stande, 
Deutschland von denſelben zu befreien. Siebenpfeiffet 
habe Nordamerika ſehr gelobt, und die Deutſchen er⸗ 
muntert, ſich auch ſolches Gluck zu ſchaffen. Von 
Frankfurt ſey es genug, wenn man erwaͤhne, daß dort. 
der Sitz des deutſchen Bundes ſey. Der 20ſte Zeuge, 
Backer Mieſel von Kirchheimbolanden, konnte ſich d 

i ch habe Schüler 


ermahnt, in den Schranken der Ordnung zu bleiben, 
und Schriften zur Aufklärung des Volks zu verbrei⸗ 
ten. Der Afte Zeuge, Architekt Wagner von Mann⸗ 
heim, hoͤrte daſſelbe. Der 22ſte Zeuge, Buchdrucker⸗ 
gehuͤlfe Richotte von Kirchheimbolanden, hat Hochdor⸗ 
fer ſprechen gehoͤrt, was im Buͤrgerfreund ſtehe. Groſſe 
habe die Throne der Fuͤrſten mit Großvaterftühlen, 
ihre Kronen mit. Schlafmügen verglichen. Auf dem 
Schießhauſe bei Neuſtadt habe man ermahnt, daß Al⸗ 
les auf dem Wege der Geſetze, nichts mit Gewalt der 
Bayonette und Kanonen geſchehe. Man habe einen 
Nationalverein gebildet und einen Ausſchuß gewahlt, 
damit dieſer die Berathungs punkte vorſchlage- Der 
23ſte Zeuge, Bäcker Daun von Kirchheimbolanden, 
hat ebenfaus auf dem Schießhauſe zur geſetzlichen 


Ordnung ermahnen gehoͤrt, beſonders von Dr. Sie⸗ 


benpfeiffer. Der 28ſte Zeuge, Dekan und Schulin⸗ 
ſpektor Geckach von Kaiſerslautern, ſollte über Hoch⸗ 
doͤrfer's Perſbnlichkeit Aufſchluß geben. Deſſen 
Vertheidiger, Culmann der Jüngere, widerſetzte fi 
dem, als nicht zur Sache gehoͤrig. Hochdoͤrfer ſelb 
abet erklaͤrte: als der größte Freund der Oeffentlich⸗ 


* 


. 


keit wünſche er, daß der Zeuge Alles erzähle, was er 
von ihm wiſſe; nur verlange er einige Tage Aufſchub 
im Verhör, weil ihm noch einige zur Widerlegung 
erforderliche Aktenſtücke fehlten; der Generalprokura⸗ 
tor erwiederte: die Angeklagten haͤtten Zeit genug ge⸗ 
habt, ſich zur Vertheidigung vorzubereiten. Der An⸗ 
geklagte iſt damit zufrieden. Dekan Gerlach erzaͤhlt 
nun, daß Hochdoͤrfer in der Kirche Subſcriptionen 


fur den Preßverein unterzeichnet, daß die Schullehrer 


beigetreten, ſpaͤter aber aus Furcht vor nachtheiligen 
Folgen zwei von ihnen ſich wieder aus ſtreichen ließen, 
worauf einer derſelben von Hochdoͤrſer zum Hauſe 
hinausgeworfen und mit Steinen verfolgt worden 
ſey. Dem Adjunkten Schäffer in Walborn verfprad) 
Hochdoͤrfer ein guͤnſtiges Zeugniß für feinen Sohn, 
wenn er den von ihm gewuͤnſchten Pferdehandel ein⸗ 
ginge. In ſeinen pfarramtlichen Funktionen war 
Hochdörfer nachläffig, gegen die Lehrer des potiſch und 
gegen das Conſiſtorium trotzig, fo daß er einmal auf 
ſechs Monate fuöpendirt wurde. Hochdörfer ſucht 
dieſe Angaben zu widerlegen. Der 29ſte und 30ſte 
Zeuge, Schullehrer Leſoin, Vater und Sohn, beſtaͤti⸗ 
gen, daß Letzterer wegen Austritts aus dem Preßver⸗ 
ein von Hochdörfer zum Haufe hinaus geworfen und 
mit Steinen verfolgt worden. Der 31ſte und Zaſte 
Zeuge, Adjunkt und Schullehrer Schäfer, erzählen 
den Pferdehandel in einer fuͤr Hochdoͤrfer nicht gerade 
nachtheiligen Weiſe. Culmann der J. verlieſet ein 
Schreiben des Hrn. Generalcommiſſairs v. Stichaner 
vom November 1830 an Hochpörfer, worin derſelbe 
wegen ſeines Eifers für die Volksbildung, ſeiner Ord⸗ 
nungs⸗ und Geſetzliebe, ſeiner Anhaͤnglichkeit an den 
König und feiner treuen Pflichterfüllung ſehr gelobt 
wird; erſt ſeitdem er mit der Regierung in ſeinen 
Anſichten nicht mehr harmonire (bemerkt der Anwalt 
ferner), finde man ihn in Allem tadelnswerth. Als 
Beweis, wie man Alles aufſuche, die Angeklagten 
verdächtig zu machen, fuͤhrt Eifler an, daß man 
Zeugniſſe aus München kommen laſſen, um zu erfah⸗ 
ten, ob Schüler nicht eine bösartige Krankheit ge⸗ 
habt, und Hochddͤrfer bemerkt, man habe ſich erkun⸗ 
digt, wie er ſich zu Hauſe gegen ſeinen Vater und 
ſeine Frau benommen, und ob er ſeinem Geſinde 
ſatt zu eſſen gegeben. Der Generalprolurator: Von 
jedem Angetlagten liegen Seugniſſe bei den Alten, 
und weil ö fo u 
Ihnen ſagen, daß von Ihnen vorliegt, daß Ihr Be⸗ 
fragen gegen Ihre Frau und Ihren Vater nicht ſehr 
rühmlich war. Hochdorfer beruft ſich auf das Zeug⸗ 
niß beider (fie find in der Sitzung anweſend); daſ⸗ 
ſelbe wird aber nicht angenommen. Der Zölle Zeuge, 
Bürgermeiſter Maurer von Mehlingen, ein Menonit, 
ſchwoͤrt nicht. Er war auf dem Hambacher Schloſſe, 
at aber von den Reden nur verſtanden, daß Wirth 
keine Verbindung mit Frankreich wollte. 


Sie es doch wiſſen wollen, fo muß ich 


Geſterreich. 
Prag, den 11. Auguſt. Eine ein 
lichkeit Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers ge 
nicht, heute die Einwohner dieſer Hauptſtadt mit feiner 
Gegenwart zu begluͤcken. Hoffentlich aber durfte in 
wenigen Tagen dieſer lang erſehnte Augenblick eintre⸗ 
ten. Am 5. kamen JJ. MM. in Saa; an. Am 


etretene Unpaͤß⸗ 


6. d. muſterte Se. Majeſtaͤt das Regiment Coburg⸗ 


Ulanen auf dem Platze in der Stadt, waͤhrend Ihro 
Majeftät die Kaiferin der heiligen Meſſe beiwohnten. 
Nachmittags wurde unter den Fenſtern der Allerhoͤch⸗ 
ſten Wohnung der hier nach der Hopfenernte übliche 
Hopfentanz durch 20 eigends hierzu foftümirte Bür⸗ 
germaͤdchen aufgeführt, Ihro Majeſtaͤt die Kaiferin 
begaben ſich hierauf in die privilegirte, dem Saazer 
Bürger Seidenkoͤhl angehoͤrige Preßnaͤgel⸗ Fabrik. 


Spaͤter kam auch Se. Majeftät der Kaiſer in die 


Fabrik und wohnte dem Walzen und Schneiden des 
Eiſens und der Erzeugung der Preßnaͤgel bei, unters 
ſuchte die Maſchinen in allen ihren Theilen, beſichtigte 
das Waaren⸗Lager, und ſprach mit dem Unternehmer 
fo berablaffend und lehrreich, daß jeder Zeuge in Sr. 
Majeſtaͤt eben fo den Menſchenfreund, als den Kunſt⸗ 
kenner zu bewundern das Gluͤck hatte. Hierauf vers 
fügte ſich Se. Majeſtaͤt in das buͤrgerliche Schießhaus, 
that einen Schuß auf die Zielſcheibe, und trug ſeinen 
Namen in das hierzu eigends verlegte Schuͤtzenbuch 
ein, welchem auch Ihro Maj. die Kaiferin Hoͤchſtih⸗ 
ren Namen auf Bitten der Schützen⸗Compagnie zur 
Seite ſtellte. In das auf dem Nathbaufe beftehende 
librum memorabilium zeichneten JI. MM. eben⸗ 
falls ihren Namen ein. Am 7. kamen JJ. MM. 
in Poſtelberg an. Die Haͤuſer waren mit Laubwerk 
und Kraͤnzen behangen, und am Ende derſelben war 
die zahlreiche Poſtelberger Judenſchaft mit der Thora 
aufgeſtellt. Ueberau ſah man Freudenthraͤnen in den 
Augen der Zuſchauer, und Se. Maj. haben durch 
langſames Fahren die Freude des Wiederſehens no 
mehr erhoͤht. um 4 Uhr erreichten Se. Maj. die 
Stadt Laun, und wurden am Thore vom Magiſtrat, 
und in der Stadt von den da aufgeſtellten Zünften 
empfangen. Se. Maf. geſtatteten Jedem zum Wa⸗ 
gen zu kommen, und mit ihm zu reden. 


Aus Tyrol, vom Ende Juli. (Schwab. Merk.) 
In unſerer Nahe wimmelt es von Militair, welches, 
nebſt einer großen Menge von Arbeitern, der Gegend 
ein Leben giebt, wie es noch ſelten hier geſehen wurde. 
Die Anlage von Feſtungswerken bei Unterau find 
bievon die Urſache. Sicher giebt es aber auch wenige 
Punkte, welche ſich ſo zur Befeſtigung eignen. Die 
enge Thalſchlucht, von der Euſack durchſtroͤmt, ſperrt, 
wenn ſie noch kuͤnſtlich befeſtigt wird, den Eingang 


nach Deutſch-Tyrol, und es laͤßt ſich hier ein feindli⸗ 


ches Heer durch geringe Beſatzung lange Zeit abhalten, 


attete demſelben 


— 


; S ch wei 3. , 
Lörrach, den 5. Auguſt. (Baſ. V.⸗Bl.) Die Ue⸗ 
berſpannten der Stadt Baſel ſetzten gegen die Gemaͤ⸗ 
ßiaten den Beſchluß eines militairiſchen Zuges gegen 
die Landſchaft durch. Schon laͤngſt hatten fie durch 
die Baſeler Zeitung die Bewohner der Stadt glau⸗ 
en gemacht, die Aufregung auf dem Lande ſey nur 
künſtlich erzeugt, und die meiſten Gemeinden ſeyen 
ihrer neuen Regierung ſchon fo Üüberdräffig, daß fie 
nur auf eine Demonſtration von Baſel warteten, um 
wieder zur alten Ordnung zurückzukehren. Dieſer 
Wahn erzeugte das blutige Gefecht bei Prattelen. Am 
3. Auguſt rückten 1500 Mann mit 10 Stück Geſchütz 
gegen Lieſtal aus und kamen unangefochten bis Prat⸗ 
telen; hier aber zeigte ſich bedeutender Widerſtand 
von Seiten der Einwohner, doch erzwangen die Ba⸗ 
ſeler den Durchzug, nachdem fie das Dorf in Brand 
geſteckt und acht Häufer niedergebrannt hatten. Hinz 
ter Prattelen wurde hierauf eine Schanze nach tapfe⸗ 
tem Widerſtande der etwa 50 Landbürger, welche 
dieſelbe beſetzt hatten, genommen. Dieſer Sieg war 
aber der Wendepunkt des Baſeler Glückes. In den 
Haͤnden der Feinde ſollen ſich nur drei verwundete 
Baſeler befinden, weil in der unbeſchreiblichen Erbit⸗ 
terung des Kampfes kein Pardon gegeben wurde, Ge⸗ 
fangene wurden nicht gemacht. Auch hoͤrt man 
manche Klage uͤber die ſchoͤnen Pferde von ſehr edlen 


Racen, welche ein Opfer der Kriegsfurie geworden 
ſind. Es will jetzt kein Menſch mehr ausziehen und 


die Ariſtokratie hat ſich bewogen gefunden, ihren Ton 
1 en 5 2 
Dorrach, den 7. Auguſt. (Frkf. J. us Ba⸗ 
ſel erhaͤlt man die Aach, g (Er die beiden Eidge⸗ 
noͤſſiſchen Commiflaire daſelbſt die Verſicherung gege⸗ 


ben haben, keine Polen in den Kanton einrücken zu 


laſſen; ſie haͤtten jedoch dafür keine Garantie ertheilt. 
Eben ſo lauten auch andere Nachrichten in Beziehung 
der Polen beruhigend, In Lieſtal fol ſich die Zahl 
derſelben aber doch nicht unbedeutend vermehrt haben. 
Morgen oder uͤbermorgen ſoll es ſich entſcheiden, ob 
Eidgenoͤſſiſche Truppen in die Stadt eingelaſſen wer⸗ 
denz die Stimmung der Buͤrgerſchaft ſoll hierüber ge⸗ 
theilt ſeyn. Die drohendſte Gefahr für Baſel, durch 
die Lieſtaler und Polen mit ſtuͤrmender Hand einge- 
nommen zu werden, ſcheint beſeitigt, indem ein Lid⸗ 
genoͤſſiſches Truppencorps (angeblich 10,000 Mann) 
den gebotenen Landfrieden zu erhalten im Stande 
ſeyn wird. Dieſe Truppen ſollen aber auch die Be⸗ 
ſtimmung haben, die Stadt Baſel noͤthigenfalls mit 
Gewalt der Waffen anzuhalten, den Forderungen der 
Baſeler Landſchaft theilweiſe nachzugeben. 
Straßburg, den 6. Auguſt. (Frantf. Journal.) 
Briefe aus Bafel, die uns heute zugekommen find, 
melden Folgendes über die dortigen Ereigniſſe: „Auf 
der Seite der Lieſtaler kamen nur etwa 10 Mann 


7 


um, während die Baſeler wenigſtens 150 Todte zaͤh⸗ 
len, unter denen 9 Bürger von Baſel befinden, 
meiſtens Offiziere. Die Baſeler veruͤbten auf ihrem 
Auszuge beklagenswerthe Exceſſe. Da fie ſicher glaub⸗ 
ten, einen Siegeszug zu halten, fo fingen fie an zu 
zuͤchtigen, noch ehe ſie geſiegt hatten, und ſteckten das 
Dorf Prattelen in Brand, das erſte, das ſie unter⸗ 
weges antrafen. Auf der andern Seite muß billig 
geſagt werden, daß man den von Lieſtal abhängigen 
Bauern noch keinen Unfug der Art vorzuwerfen hakte. 
Auch hat die Regierung von Lieſtal, die über dieſe 
Verheerungen mit Recht entrüſtet iſt, beſchloſſen, alle 
Familien, die in Folge des Brandes in Prattelen eis 
nes Obdaches beraubt ſind, in den geputzten Land⸗ 
bäufern der Baſeler zu beherbergen, die in der Nähe 
von Lieſtal liegen; ſie hat außerdem der Stadt Ba⸗ 
ſel erklaͤrt, daß man die Korper der auf dem Schlacht⸗ 
felde gefallenen Offiziere nur vermittelſt einer Summe 
von 75,000 Franken, die zur Entſchaͤdigung der Ab⸗ 
gebrannten beſtimmt ſind, ihren Familien ausliefern 
werde. — Viele Baſeler fangen an einzuſehen, daß 
die gewaltſamen Maaßregeln, die man bis jetzt er⸗ 
griffen, nur den Hatz und die Unordnungen vermehrt 
haben; alle diejenigen, welche gleich von Anfang an 
wünſchten, daß die Mißhelligkeiten zwiſchen der Stadt 
und dem Lande in der Güte beigelegt würden, erhe⸗ 
ben jetzt auf's Neue ihre Stimme, um ftiedlichere 
Maaßregeln zu begehren; die Vorfälle dieſer letzten 
Tage geben ihrer Meinung zu viel Gewicht, als daß 
man nicht hoffen ſollte, daß ihre Wuͤnſche, die der 
Gerechtigkeit und den Intereſſen der Cioiliſation gleich 
angemeſſen ſind, endlich den Vorzug behalten werden.“ 

Ka rau, den 3. Auguſt. (Allg. Ztg.) Ein Aus 
genzeuge meldet über die erſte Bewegung in Schwyz 
unter Anderem Folgendes: „Da Küßnacht ganz von 
Alt⸗Schwyz umſchloſſen war, fd war es ganz natuͤr⸗ 
lich, daß die Liberalen jede Bewegung der Ariſtokra⸗ 
ten genau beobachteten. Sie erfuhren dadurch bald, 
daß Viele mit Alt⸗Schwyz in ſteter Verbindung wa⸗ 
ren. Ihr Zorn wurde erregt. In der Nacht vom 
29. auf den 30. Juli endlich warf die liberale Partei 
die Fenſter eines Mannes ein, der ihr verdaͤchtig war, 
ſtürmte das Haus und zerftörte das Innere. Zugleich 
fandte ſie nach Luzern um Unterſtüͤtzung. Die Ari⸗ 
ſtokraten hingegen wendeten ſich nach Alt⸗Schwyz 
und überhaupt an die zum Sarner Bunde gehoͤrigen 
Kantone. Die liberale Partei hielt ſich darauf ganz 
ruhig; Luzern ſandte eine kleine Abtheilung Scharf⸗ 
ſchuͤtzen ab, um einen Angrin von Alt⸗Schwyz abzu⸗ 
web ren, und bald wurde noch eine größere Abtheilung 
nachgeſchickt, ſo daß etwa 400 Mann in der Nahe 
von Küßnacht verſammelt waren. Dienſtag Abends 
war man in Küßnacht ſchon überzeugt, daß ein An⸗ 
griff von Alt⸗Schwyz erfolgen würde. , Dieyald rei⸗ 
ſeten noch in der Nacht viele Fremde, die ich dort 


tefänden, nach Luzern und anderen Gegenden’ ob. In 
Luzern jedoch: war es auch nicht ruhig: es gingen: 
Patrouillen, auf Patrouillen berum, weil man be⸗ 
fürchtete, die Ariſtokraten möchten in dieſem guͤnſtigen. 
eitpunkte ſich wieder das Staatsruder zu vesſchaffen⸗ 
chen. Alt⸗Schwyz. hatte unterdeſſen ſeine ganze 
Truppenmacht in Arth, am Fuße des Rigi 13 Stun⸗ 
den von Küßnacht, zuſammengezogen, daſelbſt die 
Häupter des Kantons verfammelt, um einen. Angriff. 
auf. Küßnacht zu leiten. Dort: faße fie, geruͤſtet mit 
Waffen ihrer ÜUrvaͤter, in einer Verſammlung, die 
noch denen. der Urhelden den Schweiz glich; auch an 
Schlaubeit ſtanden fie nicht hinter denſelben zuruck; 
nur möchte die Vereinigung ſchwerlich denſelben Erz 
folg haben, wie die jener Helden. Alle. Gemeinden 
von Schwyz waren eingeladen worden, auf ein Zei⸗ 
chen, das man mit den Glocken geben wuͤrde, ſich in 
Marſch zu ſetzen und ſogleich nach Arth zu. kommen. 
In der Nacht von 12 bis früh gegen 4 Uhr wurde. 
nun abwechſelnd geſtürmt, und Saufen von bewaff⸗ 
neten Bauern kamen in Arth zuſammen. Auch noch- 
einiges regulaire Militaie mit 2 Kanonen und: 4 
Pulverwagen ſtellte ſich ein. Am Morgen des 31. 
Juli wurde Küßnacht von den Alt⸗Schwyzern beſetzt, 
ohne daß beſondere Kraftentwickelung nothig geweſen 
wire, Nur 2 Mann wurden verwundet. Die Lu⸗ 
zerner hatten ſich, ohne einen Schuß zu thun, zuruͤck⸗ 
gezogen. Dennoch gingen noch fortwährend Züge 
vom Landſturme nach Küßnacht. Nur einen will ich 
beſchreiben, um ein deutliches Bild von Allem zu ge⸗ 
ben — ex ungue leonem. — Es waren 59. big 60. 
Mann, die zum Theil mit alten Flinten bewaffnet. 
waren, welche jedoch groͤßtentheils nicht zum Schie— 
ßen, ſondern nur zum Stechen und Schlagen benutzt 
werden konnten. An dieſe Flintentraͤger ſchloß ſich 
eine zweite Abtheilung von ungefahr 10 Mann, mit. 
Miſtgabeln, Spießen und ſegar Morgenſternen be⸗ 
waffnet. Endlich kam noch eine Anzahl. Leute, die 
keine Waffen trugen, ſondern ſie erſt auf dem Wege. 
nach Kuͤßnacht erhalten ſellten; nämlich fie ſollten 
ſich in: dem dortigen Wolde Knüͤttel abſchneiden. 
(Frkf. J.) Die Sage geht, Schwyz ſey ſchon von 
Urner und Unterwaldener Truppen beſetzt und in allen. 
Päſſen Piquets aufgeſtellt. — Am 4. ging das Ge⸗ 
rücht, die Regierung von Solothurn fer verjagt worden: 
Zürich,, den 6. Auguſt. (Frktf. J) So eben. 
vernehmen wir aus glaubwürdiger Quelle, daß die. 
Reaktionspaxtei in Baſel noch einen Ausfall am 5. 
Abends ſpat zu unternehmen die Tollkühngeit hatte. 
Es war bereits halb 8 Uhr, als die Sturmglocke er⸗ 
tönte, Weiber und Kinder fluͤchteten unter Angſtge⸗ 
ſchrei von Muttenz gegen Augſt, es war ein ergrei⸗ 
fender wehmuͤthiger Anblick; die Männer aber eilten 
unerſchrocken und bewaffnet der Birsbrücke zu, we 
ſich ein bedeutendes Vorpoſtengefecht. entfpann „, das 


* 


wieder vielen Menſchen das. Leben koſtete; die Land⸗ 
leute zählen 8 Todte, die Stadter eine größere Zahl, 
unter ihnen ſoll ſich Oberſt. Preißwerk befinden. Die 
Beſetzung der Stadt Baſel. iſt dringendſte Nothwen⸗ 
digkeit, und man wird gut thun, den eidg. Trappen 


ſchweres Geſchuͤtz mitzugeben, um allfälligen Weige⸗ 


rung der Aufnahme derſelben mit Kraft und Nachdruck 


begegnen zu. kennen. — Die Beſchlüſſe der heben 


Tagfatzung haben im Kanton Baſcellandſchaft. cine: 
gute ‚2öirtung hervorgebracht. 
Zurich, den 7. Auguſt. (Allg. Ztg.) In Schwyz 


iſt die Reaktion bercits von ſelbſt aut einander gefal⸗ 


len. Nach denn Abzuge aus Küßnacht ſind die. Mi⸗ 
lizen nach Hauſe gelaufen. Wegen Beſetzung von 
Schwyz iſt die Tagſatzung noch zu keinem. Schluſſe 
gekommen. Die Hauptmaſſe der eidgenoſſiſchen Trup⸗ 
pen ſteht bei Luzern und Küßnacht. In Baſel ſcheint⸗ 
man. ſich dem Einrücken eidgenöfjifcher. Truppen nicht- 
widerſetzen zu wollen. Die ausgezogene Expedition⸗ 
ſoll 100 bis 150: Todte gehabt haben. 
dienten das Geſchuͤtz und leiteten die Landſchaftlichen. 


Polen bes: | 


— (Schwäb. Merk.) Die Tagſatzung hat heute bes 
ſchloſſen, nicht. nur, die aͤußeren Bezirte, ſondern auch! 


das innere Land Schwyz militairiſch beſetzen zu laſ⸗ 
ſen. Das nach dem Kanton Bafel: beſtimmte Trup⸗ 
pen- Corps beſteht aus 11 Bataillonen Fußvolt, 2 
Compagnien Scharfſchuͤtzen, J. Schwadronen Neiterci⸗ 
und 6 Compagnien Artillerie. 


u N 


t. 
Palermo, den 11. Juli. Die Herzogin v. Berry) 
iſt im Begriff den Palaſt zu beziehen, welchen König 


Ludwig Philipp während der franz. Revolution, als er 
Emigrirter war, bewohnte. Man behauptet, fie habe 


dieſe Beſitzung von. Ludwig Philipp, dem ſie gehörte,, 
gegen ein Schloß,, welches jie. ſelbſt in Frankreich, 


beſitze, eingetauſcht. 
Fran kreücht. 

Straßburg, den 5. Auguſt. Seit einiger Zeit 
wird ſehr thätig. an der Verbeſſerung der Feſtungs⸗ 
werke unſerer Stadt, theils an den Wällen, theils 
an. den. Bollwerken vor. den Theren, gearbeitet; auch 
werden fie: erweitert;. — Man verſichert , es ſey bier: 
eine geheime Druckerei entdeckt worden;. die. Juſtiz, 
en mit. der Unterſuchung dieſes Vergehens bes: 

äftigen:: 

Paris, den. 6, Auguſte Die Abreiſe des Königs: 
nach Cherbourg iſt definitiv auf den 10. feſtgeſetzt. 
Geſtern iſt ein Kurier abgegangen, um die, Behoͤrden 
dieſet. Stadt davon zu benachrichtigen. — Donna 
Maria Gloria wird nachſtens und zwar für die Dauer 
nebſt der Herzogin von Braganza nach Portugal ab⸗ 
reiſen. Der Eigenthümer des von ihnen bewohnten: 
Hotels iſt benachrichtigt worden,, daß daſſelbe vom: 
1. September an ganz zu feiner Dispoſition ſtehe. 


Der Herzog von Orleans iſt nach dem Lager von 
Compiagne adgereiſet. Er wird, fagt man, drei Mo⸗ 
nate wegbleiben. Das wäre etwas lange, da er die 
Zeit nur mit militairifchen Uebungen ausfüllen ſoll. 

Fürſt Talleyrand wird am naͤchſten Donnerſtag in 
Paris erwartet. Der Aufenthalt deſſelben gell jedoch 
mut von kurzer Dauer ſeyn. 

Hr. v. Werther iſt nach Deutſchland gereiſet. 

(Gaz.) Von Seiten des Legations-Beamten des 
Hetzegs von Lucca in Paris, wird dem durch deutſche 
Zeitungen verbreiteten Gerücht, als ſey derſelbe zur 
proteſtantiſchen Religion uͤbergetreten, widerſprochen. 

Es iſt davon die Rede geweſen, dem Kreuz der Eh⸗ 
renlegien feine alte Geftalt wiederzugeben, und das 
Bildniß Napolevon's darauf herzuſtellen; mehrere fremde 
Geſandte haben jedoch erklart, daß in dieſem Fall 
führe Souverains den Orden nicht mehr tragen awuͤr⸗ 
den, und daher unterblieb es. 

Nach, der Behauptung eines hieſ. Blattes Hätten 
waͤhrend der Reſtauration 19 Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe 
Penſionen zu 12,000 Fr. von der Civilliſte bezogen. 

Wenn man den Ankündigungen des Abbé Chatel 
Glauben ſchenken will, ſo hatte er als Stifter der 
franzoͤſiſch⸗katholiſchen Kirche Fast noch mehr Verſuchun⸗ 
gen auszuſtehen, als Sanct Antonius in der Wüſte. 


Einerſeits naͤmlich ſoll man ihm 300,000 Fr. geboten 


haben, wenn er fein Syſtem aufgeben wolle; ande⸗ 
kerſeits haͤtte man ihn mit Ermordung bedroht. 

Die aͤlteſte Tochter des Fürften Polignac, welche 
etwa 15 Jahre alt iſt, iſt gefährlich krank zu Ham 
geworden. Pr. Dubois wurde dahin berufen und 
wohnte einer ärztlichen Conſultation bei, deren Nee 
fultat war, daß das junge Madchen ſofort den Ort 
werlafen müſſe. Die Aerzte riethen auch der ganzen 
Familie auf das Dringendſte an, die Stadt zu ver⸗ 
laſſen, da die Luft daſelbſt auf ihre Geſundheit fehr 
nachtheilig wirkte. 

(Messager.) Zwei bei dem Cabinet der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten attachirte Perſonen find nach 
Lyon abgereiſet. Sie ſind, wie man angiebt, damit 
beauftragt, fid) nach Tutin zu begeben, um der ſar⸗ 
diniſchen Regierung die letzten Erklarungen des Cabi⸗ 
nets der Tuilerien uber Die nachbarlichen Verhaͤltniſſe 
zu überbringen. 1 : 

Der Mess. iſt der Anſicht, Don Miguel werde ſich 
auf die ſpaniſche Fregatte, welche für den Prinzen 
Carlos in Bereitſchaft gehalten wurde, begeben, und 
mit dieſem nach Rom gehen. 

Wir holen hier noch einiges Bemerkenswerthe aus 
den Juliustagen nach: Die Linientruppen zeigten gich 
bei der Revhe am 29. viel kalter gegen den König, 
als die Nationalgarde, und waren im Ganzen ſehr 
ſparſam mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ — 
Der Corsaire ſagt: Es habe ein bejahrter Mann 

mit zwei Kindern an der Vendome⸗Saule geſtanden, 


und mit abgezogenem Hut und gebeugtem Rücken um 
ein Beifalls-⸗Almoſen gebeten, und darauf habe 


man ihm aus Mitleid eine „kleine Austufung 


in den Hut geworfen.“ Wem dies gilt, ſieht 
wol Jeder. — Man theilte am 29. cherne Medall⸗ 
den qus, die wortrefflich geprägt find, und auf der 


einen Seite Napoleon's Bilvfäule , zwiſchen einem 


Schwert und einem Scepter, darſtellen, auf der Kehr⸗ 
ſeite aber zwiſchen zwei Lorbrerzweigen folgende In⸗ 
ſchrift enthalten: „Das neugeborene Frankreich dem 
wiederauflebenden Napoleon!“ — Bei dem Freithea⸗ 
ter im Opernhauſe wurde die Marſeillaiſe von den 
Zuſchauern verlangt, die Parifienne aber ſchon bei 
den erſten Strophen unterbrochen; in den anderen 


Theatern begnuͤgte man ſich, eine Strophe dieſes 


Geſanges auszuziſchen. Im Komzert auf den eliſäi⸗ 
ſchen Feldern verlangte das Gratis⸗Publitum den von 
der Polizei verbotenen chant du depart (Abſchieds⸗ 
eſang), und da das Orcheſter ſich weigerte, ihn zu 
pielen, kam es zu fo heftigen Auftritten, daß das 
Konzert eingeſtellt werden mußte. ö a 

Paris, den 8. Auguſt. Das Journal de Paris 
theilt folgende Nachricht aus Bayonne mit: „Don 
Pedro iſt in Liſſabon am 28. Juli angelangt, und 
hat im Namen Donna Moria’s Beſitz von dieſer 
Stadt genommen. Das Gouvernement Don Miguel's 
hat Liſſabon verlaſſen, und ſich nach Torres Vedras 
zurückgezogen, wo der Herzog von Cadaval, von deſſen 
Ermordung ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, eine 
Truppenabtheilung von 6000 Mann concentrirt hat.“ 

Während Gal. Mess. die Abreiſe des preuß. Ge⸗ 
ſandten Hrn, v. Werther von Paris und deſſen Ver⸗ 
tretung durch Hrn. Braſſier de St. Simon meldet, 
kündigt die Gazette deſſelben Tages an, daß Hr. v. 
Werther in Folge der Wendung, die die portugieſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten genommen haben, unverzüglich 
nach Paris zurückkehren werde. 

Hieſige Blätter widerlegen die von einer deutſchen 
Zeitung verbreitete Nachricht, als ob Graf Pozzo di 
Borgo nach Teplitz gehen werde. 

(Gal. M.) Ein Brief aus Madrid vom 31. Juli, 
der auf der heutigen Boͤrſe cirkulitt, meldet: „Das 
Befinden des Koͤnigs verſchlimmert ſich fo, daß es 
die ernſtlichſten Beſorgniſſe erregt. Seit der Nach⸗ 
richt von dem Falle Liſſabon's finden faſt ununterbro⸗ 
chene Conferenzen der Geſandten der nordifchen Höfe 
mit Hrn. Zea Bermudez ſtatt. Es ſind ſchon meh⸗ 
rere Kuriere nach allen Seiten abgefertigt worden. — 
Es geht das Gerücht, daß die Cabinette der Tuilerien 
und von St. James eine Mittheilung von Madrid 
erhalten hätten, wonach Spanien, in Folge der neues 
ſten Ereigniſſe in Portugal, dieſe deiden Maͤchte, 
welche ſich als Beſchuͤtzer Donna Maria's gezeigt 
haben, foͤrmlich um eine Garantie gegen die revolü⸗ 
tionaite Propaganda erſuche, widrigenfalls es ſich in 


den Streit der beiden Prinzen des Hauſes Braganza 
einmiſchen werde, da derſelbe die ganze Halbinſel in 


e: 


kutionen in Piemont war nur eine momentane. 
Sechs ſogenannte Verſchworene ſind wieder in Aleſ⸗ 
ſandria hingerichtet worden, und das gleiche Schick⸗ 
ſal erwartet noch mehrer: andere Gefangene. 

Auf dem Boulevan d Montmartre ſieht man bis⸗ 
weilen einen armen Neger, der nur noch zitternd 
geht, und von einem Hunde begleitet wird. Es iſt 
dies der leibliche Bruder des, bekannten Touſſaint 
l'Ouverture, der die Revolution von St. Domingo 
angeführt hat. Er lebt von einer kleinen Penſion 
von 300 Fr., welche ihm die Kaiferin Joſephine ver⸗ 
macht hat. 5 

Seit einigen Tagen bemerkt man, doß ſich bei den 
Pferden in Paris eine Art von Tollheit zeigt, in der 
fie gefaͤhrlich beißen. Mehrere Perſonen, zumal Fuhr⸗ 
leute, ſind bereits auf dieſe Weiſe ſo verletzt worden, 
daß man fie hat in ein Hospital ſchaffen muͤſſen. 

In der Bendee geht es dem Breton zufolge wies 
der ſehr unruhig her; man verbreitet jetzt das Ge⸗ 
ruͤcht daſelbſt, daß Marſchall Bourmont nächſtens 
eintreffen und ſich an die Spitze der Truppen ſtellen 
werde. Auch will das Journal wiſſen, daß die 26 
Chouans⸗Chefs, die aus Jerſey abgereiſet ſind, wirk⸗ 
lich in der Vendse eingetroffen ſeyn ſellen. 
(Gal. M.) An der geſtrigen Börfe ſtiegen die ſpa⸗ 
niſchen Papfere bedeutend auf die Nachricht, daß der 
König Ferdinand ſich erklärt habe, er wolle feinem 
Volk eine Charte verleihen (2). 

Paris, den 10. Auguſt. Der Moniteur mel 
det, daß der Koͤnig Paris am 26. d. verlaſſen, in 
Cherbourg am 31. eintreffen, und daſelbſt den 1., 
2. und 3. September bleiben werde. Am 10. wird 
Se. Maj. nach St. Cloud zurückkehren. Marſchall 
Soult und Adm. Rigny werden ſeine Begleiter ſeyn. 
Hr. Maurojeni, Geſandter der hohen Pforte, be⸗ 
findet ſich in dieſem Augenblick in Paris. Man ſagt, 
dieſer Diplomat werde ſich von hier nach Teplitz in 
Boͤhmen begeben. 

Vergangenen Montag haben ſich Hr. Perret des 
Iſſarts und Madame Claire Demar, welche letztere 
ſich als St. Simoniſtin durch einige Schriften be⸗ 
kannt gemacht hat, worin ſie die Ehe fuͤr einen 
ſchimpflichen Zuſtand für die Frau erklart, in der 

traße Folie Merlicourt in dem Hauſe Nro. 9. 
beide zugleich ermordet. Man fand fie in einem Bette, 
wo ſie die That mit einem Piſtol vollbracht hatten. 
Um jedes Mißlingen zu verhüten, hatten ſie ein Becken 
mit Steinkohlen inmitten des Zimmers angezuͤndet. 
Die Gas, verſichert abermals, daß die Herzogin 
von Berry, die in Palermo dem Range einer koͤnigl. 
Prinzeſſin gemäß behandelt werde, unverzüglich eine 


von 16 Jahren ſolchen Schaden, daß er ſein Leben 


Reiſe nach Boͤhmen antreten und dort eine m⸗ 
menkunft mit der Königin Maria Thereſia Bus 
von Angouleme) halten wolle, um dem 8 der 
Dinge in Beziehung auf Heinrich V., der in Paris 
allgemein getadelt werde, ein Ende zu machen. Die 
Marquiſe von Podenas, welche zu Genua durch die 
Krankheit eines ihrer Kinder zuruͤckgehalten worden 
war, iſt jetzt weiter gereiſet, um ſich zur Herzogin 
von Berry zu begeben. 4 

(Gal. Mess.) Wahrend des Kampfes zu Oporto 
und des Angriffs auf Liſſabon befand ſich Don Mi⸗ 
guel gerade auf dem Wege von Liſſabon nach Opor⸗ 
to, Er hielt in einem Landhauſe an. Als er die 
Nachricht von dem Unterliegen ſeiner Partei erhielt, 
nahm er ſogleich ſeinen Weg nach Coimbra. 5 
wird hinzugefügt, daß er ſich mit dem Prinzen Car⸗ 
los auf dem von Spanien geſandten Schiffe, welches 
dieſen nach Italien bringen ſollte, eingeſchifft habe. 

Nach einem Privatſchreiben haben die Meigueliſten 
in dem Treffen bei Liſſabon am 23. Juli 2900 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren. 

Glessager.) Die ſpaniſchen Effekten ſind an der 
geſtrigen Boͤrſe wieder in die Hoͤhe gegangen, trotz 
eines Geruͤchts von dem Tode des Koͤnigs Ferdinand, 
welches indeſſen wenig Glauben fand. b 


Breſt, den t. Auguſt. Der Pfarrer einer unfern 
von hier gelegenen Gemeinde, Plouvien, hat fi, 
nachdem er am Vormittag Meſſe geleſen und das 
Abendmahl ausgetheilt hatke, Nachmittags die Kehle 
abgeſchnitten. Er iſt ohne geiſtliche Ceremonſe auf 
demjenigen Theile des Kirchhofs beſtattet worden, wo 
die vos der Taufe geſtorbenen Kinder liegen. 


Beſangon, den 4. Auguſt. Die Feier der Julifeſte 
war hier ganz glücklich vorübergegangen, bis zum 28. 
Abends, wo die Feuerwerke abgebrannt werden ſob⸗ 
ten. Hier hatte ſich die Maſſe fo ſtark hinzugedraͤngt, 


daß es unmoglich war, fie in gehoͤriger Entfernung 


von dem Platze, wo das Feuerwerk ſtand, zu halten. 
Die erſte Rakete war kaum geſtiegen, als Knaben ei⸗ 
nige Schwaͤrmer und Petarden in das Feuerwerk 
warfen, ſo daß das Ganze mit einem Male unter ei⸗ 
ner gewaltigen Exploſion zu brennen anfing. Jetzt 
drängten natürlich die vorderen Reihen gewaltſam auf 
die Zuruͤckſtehenden, und Alles flürzte über einan⸗ 
der hin. Der Tumult und die Verwirrung waren 
unbeſchreiblich. Vielen der Vorderen wurden die Klei⸗ 
der verbrannt, ja Einigen auch der Körper ſelbſt⸗ 
durch ein wahres Wunder litt nur ein junger Menſch 


durch die Verwundungen verloren hat. Es war ihm 


naͤmlich eine Rakete gegen den Kopf gefahren und 
in's Gehirn eingedrungen. Trotz der Gefährlichkeit 
der Wunde lebte er noch bis zum geſtrigen Tage, 
wo er im Hospital ftarb, * 
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S pan i e m 8 

Madrid, den 25. Juli. An der Boͤrſe hier ging 
das Gerücht, der franzöfifche Botſchafter habe durch 
einen außerordentlichen Kurier ein energiſch abgefaß⸗ 
tes Ultimatum erholten, welches er der ſpaniſchen 
Regierung communicixen ſoll. az 

Der König leidet ſeit vorgeſtern an einer Unpaͤßlich⸗ 
keit, die indeſſen bis jetzt nichts Bedenkliches hat. 

Portugal. 

Londoner Blätter.) Nach Berichten aus Ovorto 
hatte Marſchall Bourmont den Oberbefehl niederge⸗ 
legt und fi) auf die Suͤdſeite des Duero begeben. 
Die migueliſtiſchen Truppen traten am 27. Juli ih⸗ 
ren Abzug aus dem Lager ven Oporto an. Auch 
find umſtaͤndliche Berichte uͤber das Gefecht eingegan⸗ 

en, welches am 25. Juli vor Oporto ſtatt gefunden. 
In demſelben blieb Don Fernando de Noronha, Neffe 
des General Saldanha; der General Bonto da 
Franca wurde verwundet. Von den fremden Offizie⸗ 
ren find viele getödtet und verwundet, unter anderen 
ſechs deutſche. Die Einwohner von Oporto hatten ſich 
auf's Rühmlichſte ausgezeichnet: vlele derſelben blie⸗ 
ben als Freiwillige im Treffen. Bei der Quinta de 
Vanzeller führten Frauenzimmer den Truppen onter 
dem heftigſten Feuer Munition zu. Der Brigadier 
Duvergier war an ſeinen den 5. d. empfangenen 
Wunden ze: P 
renden Abſchied von Oporto genommen. — Der 
Courier ſpricht von der boldigen Anerkennung des 
Repraͤſentanten der Königin Donna Maria am Len⸗ 
doner Hofe. Uebrigens nimmt er die Moͤglichkeit 
eines ferneren Widerſtandes der Migueliſten an, wes⸗ 
alb er, um weiterem Blutvergießen vorzubeugen, eine 
Intervention Englands für ſehr angemeſſen hält. In 
Feiner Nummer vom 5. Auguſt ſtellt das nämliche 
Blatt Bemerkungen über die zu errichtende Regent⸗ 
ſchaft an, die beſonders darauf hinaus gehen, daß 
Don Pedro nicht zum Regenten, wenigſtens nicht zum 
alleinigen, geeignet ſey, weil er zu ſeht unter dem 
Einfluſſe gewiſſer Günftlinge ſtehe, und ſein perſoͤn⸗ 
licher Karakter, trotz mancher ſchätzbaren Eigenſchaf⸗ 
ten, weder fuͤr Portugal noch Europa eine hinlaͤngliche 
Garantie darbiete. Es wird daher der Herzog von 
Palmella als die geeignetſte Perſon vorgeſchlagen. — 
Aus einer ſpaͤteren Angabe des Courier erſieht man, 
daß die britiſche Admiralität bei Lloyds hat anſchla⸗ 
en laſſen, daß fie eine Anzahl unverzüglich zu lies 
fare Transportſchiffe auf mindeſtens drei Monate 

Dienſt zu nehmen gedenke. Dem Vernehmen nach 
find zwei Infanterie-Regimenter und ein Kavalletie⸗ 


Don Pedro hat einen ſehr rüh⸗ 


Dublin. 


Regiment nach dem Tajo beſtimmt, wodurch die 
Streitkraͤſte unter dem Admiral Parker, dem bereits 


2000 Mann Marine⸗Soldaten zur Verfügung ſteben, 


fi) auf 5000 Mann belaufen würden. — Die 11. 
mes, indem ſie behauptet, daß die Anerkennung der 
Königin von Portugal nun zu einer moraliſchen Noth⸗ 
wendigkeit für England geworden ſey, fügt hinzu, 
Don Pedto's Amt ſey jetzt vollendet, und man ſey 
berechtigt, ſeinem unverzuͤglichen Abzuge aus Portu— 
gal entgegenzuſehen. 

Der Speetator (ein Londoner Sonntagsbl.) ver⸗ 
ſichert, daß die Cabinette von England und Frank⸗ 
reich wuͤnſchen, daß die Regentſchaft von Portugal 
dem Herzog vom Palmela anvertraut werde. Man 
hofft dadurch die Intervention Spaniens abzuwenden. 

Großbritannien. 

London, den 6. Auguſt. Unterhaus. Herr 
O'Connel fragte, ob die britiſche Regierung jetzt 
Donna Maria anerkennen würde? Lord Althorp 
erwiederte, daß zwar die letzten Nachrichten eben kei⸗ 
nen Beweis von der Anhänglichkeit der Portugieſen 
an Don Miguel lieferten, indeſſen konne er doch jetzt 
des gelehrten Herrn Frage noch nicht beantworten. 
In der Sitzung des Oberhauſes am 30. Juli 
erklärten ſich noch mehrere Mitglieder heftig gegen die 
Neformbill der irlaͤndiſchen Kirche. Unter ihnen ber 
merkten wir beſonders den Herzog von Wellington 
und die Grafen Eldon und Longford. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung jedoch votirten 135 Stimmen fuͤr die dritte 
Verleſung der Bill und nur 54 dagegen. Die Bill 
iſt nun definitiv im Oberhauſe durchgegangen. 

Dem verſtorbenen Sir Jchn Malcolm, der als 
Staatsmann, Hiſtoriker und Orientaliſt zu unſeren 
ausgezeichnetſten Männern gehörte, fol in der Weſt⸗ 
minſter⸗Abtei eine Bildſaͤule errichtet werden. Unter 
den Subferibenten befindet ſich Mehemed Ali Paſcha 
mit 100 Pfd. Sterl., der mit dem Verſtorbenen zwei 
Reiſen durch Aegypten gemacht hat. 

Seit einigen Tagen iſt die Cholera in mehreren 
Quartieren Londons wieder erſchienen; eben ſo in 
In Briſtol hat man Wolken von kleinen 
ſchwarzen Mücken bemerkt, und betrachtet dies als 
ein Vorzeichen der Wiederkehr der Cholera. 

(Globe.) Wir hören, daß General Cordova, der 
ſpaniſche Geſandte zu Liſſabon, von den Truppen 
Donna Maria's gefangen genommen wurde, da er 
in den Reihen der Migueliſten kaͤmpfte. Sobald er 
erkannt wurde, entließ ihn der Herzog v. Terceira aus 
der Gefangenſchaft und ſchickte ihn an Bord einer 


fpan, Corveite, die zufällig in der Bai von Liſſabon lag. 


(Globe) Wenn die Abſicht der Königin. Donna 
Maria angezeigt werden wird, nach Portugal abzu⸗ 
gehen, ſo wird die britiſche Regierung ſorgen, daß 
die rechtmäßige Souverainin eines mit uns ſo nahe 
‚ allürten Staates in einem britiſchen Kriegsſchiffe nach 
ihrer Hauptſtadt zuruͤckkehre. 5 a ; 

(Privatmitth.) Talleyrand hat heute nach Empfang 
der Nachrichten aus Portugal den ganzen Tag mit 
einem der erſten Beamten des Auswärtigen gearbeitet. 
Man iſt ſehrbegicrig auf die Ankunft des franzöͤſiſchen 
Handels minſſters, Hrn. Thiers. So eben wird mir 
von guter Hand mitgetheilt, der ‚König habe den Mi⸗ 
niſtern Hinſichtlich Portugals ganz freie Hand gelaſſen 
und ſey feſt entſchloſſen, den gewonnenen Sieg nicht 
unbenutzt verübergeben zu laflen, d. h. Donna Ma⸗ 
ria's Hertſchaft fo feſt als moglich zu ſtellen. Die 
Tories find beſtürzt über den feſten Entſchluß der Re⸗ 
gierung; ſie werden dieſer Tage einen heftigen An⸗ 
griff machen, diesmal ſell ſelbſt Nobert Peel feiner 
gewöhnlichen Mäßigung entſagen wollen. 

A ſt ral ien. 

Die letzten Nachrichten aus Mowee, elner der 
Sandwichs⸗Inſeln, geben eine günſtige Schilderung 
von dieſer Inſel. Derjenige Theil derſelben, wo die 
Schiffe vor Anker gehen, heißt Lahaina und zaͤhlt an 
5000 Einwohner; darunter befinden ſich ‚etwa 30 
Weiße mit ihren Familien, meiſtens Handwerker aus 
amerika und England, die ſich ſchon vor ‚sielen Jah⸗ 
ren dort niedergelaſſen haben. Es ſind drei Schulen 
daſelbſt vorhanden, wovon 2 fir Madchen. Auch iſt 
eine große ſteinerne Kirche, die 3600 Perſonen faßt, 
dort errichtet worden. An allen Beduͤrfniſſen und 
Bequemlichkeiten für's Leben war großer Ueberfluß. 
Die Leute find gutmuͤthig und gaſtfreundlich, das 
Klima mild, der Boden fruchtbar. Die Inſel gilt 
für die ergiebigſte unter der ganzen Gruppe. Es 
werden daſelbſt Jährlich im Durchſchnitt 100 Schiffe 
mit Vorraͤthen aller Art befrachtet. 

i Griechen lan d. 

Die Corfu- Gazette vom 20. Juli. enthält Folgen⸗ 
des: Die neue helleniſche Kriegsfahne hat 9 Streifen, 
3 himmelblaue und 4 weiße; in der Mitte iſt eine 

Krone, wie im baieriſchen Wappen. Die Marineflagge 
beſteht in einem weißen Kreuz auf blauem Grunde. 

Die Handelsflagge bleibt dieſelbe wie bisher. Das 
bisher im Archipelagus ſtationirte ruſſ. Geſchwader 

iſt noch dem ſchwarzen Meere abgeſegelt. — Die 

engliſch⸗franzoͤſiſche Flotte iſt bei Tenedos vereinigt, 
Verſtarkungen und neue Befehle erwartend. — Au⸗ 
ßetdem wird angezeigt, daß Ibrahim Paſcha auf ſei⸗ 
ner tuͤckgaͤngigen Bewegung eingehalten habe, un 
daß in Navarin eine Verfiärfung franzoͤſiſcher Truppen 
erwarten wird. . 
Vermiſchte Nachrichten. 
Mit Allerhoͤchſter Genehmigung Sr: Majeſtaͤt des 


* 


Koͤnigs, zeigt der Beſitzer des Elyſiums zu Berlin 
an, daß ihm erlaubt worden, Schauſpiel⸗Vorſtellun⸗ 
gen in feinem Lokale zu geben, und daß er naͤchſtens 
fein Theater eröffnen werde. Dics iſt alſo vermuth⸗ 
lich die Buͤhne, welche, nach einer Anzeige in der 
Berl. Zeitung, dort unverzüglich eröffnet werden ſollte, 
und Schauſpieler zum Engagement aufforderte. 

Am 1. vor. Mts. hat unweit der Strickerhaͤuſer im 
Hirſchberger Kreiſe, in Schleſien, jedoch auf boͤhmi⸗ 
ſchem Grund und Boden, zwiſchen zwei öfterreichifchen 
Grenzbeamten und einer Rotte, muthmaßlich boͤhmi⸗ 
scher, Schmuggler ein Gefecht ſtatt gefunden. Einer 
der Grenzbeamten, ein Oberjoͤger, wurde mit Schlaͤ⸗ 
gen und Steinwürfen getödtet; der andere kam, ob⸗ 
wol ſtark verwundet, noch mit dem Leben davon. 

5 Yieuefte Nachrichten. f 

Königreich Sachſen. In der 92ften oͤffentli⸗ 
chen Sitzung der erſten Kammer (1. Auguſt) wurde 
der Bericht der dritten Deputation Über die Geſuche 
Einiger um Unterſtützung zur Auswanderung nach 
Amerika erſtattet. Nach einer intereſſanten Debatte 
ging der Praͤſident durch Namensaufruf der einzelnen 
Mitglieder zu der Hauptfrage über: Will man in Be⸗ 
zug auf die eingegangenen Geſuche um Unterſtützung 
zur Auswanderung eine Schrift an die Regierung er⸗ 
laſſen? Es erfolgte ein einſtitamiges Ja, und dieſer 
Gegenſtand ſoll mittelſt Protokollextrakts an die te 
Kammer abgegeben werden. Bun 

Frankfurt ta. M., den 9. Auguſt. Da nun die 
ſaͤmmtlichen Mitglieder Ler Sent Seilen hier 
eingetroffen ſind, ſo wird dieſelbe ungeſaͤumt in Thaͤ⸗ 
tigkeit treren. Wie man hört, haben bereits vorbe⸗ 
reitende Sitzungen derſelben ſtatt gefunden, und man 
ſieht nun ‚täglich einer Bekanntmachung von Seiten 
der schen Buündesverſammlung entgegen. — Es iſt 
ein Abgeordneter aus der Schweiz (Herr Tillier) bei 
dem Bundestage eingetroffen; eine, wegen der in der 
Schweiz ſich aufhaltenden Polen zu treffende Verfü⸗ 
gung, iſt der Gegenſtand feiner Miſſion. 

Großherzogthum Heſſen. Ein Schreiben aus 
Gießen in dem Darmſtaͤdter Beobachter entwirft von 
dem Zuſtande jener Stadt ein ſehr ungünſtiges Bild. 


Die Erbitterung uber die harte Behandlung der poli⸗ 


tiſchen Gefangenen iſt ſo groß, daß der Gemeinderatb 
den Kreistath auf die öffentliche Gefahr ſoll aufmerk⸗ 
ſam 8 Die Verhaftungen der politiſch 
Verdaͤchtigen, die ſtets naͤchtlicher Weiſe und unver⸗ 
muthet kommen, beängſtigen die Gemüther; überall 
fürchtet man Lauſcher und Angeber; denn ungegrün- 
dete Denunciationen haben üder Rektor Weidig fir- 
benwoͤchentliche Haft, über Pfarrer Gotz Haus unter⸗ 
ſuchung, fo wie die Verhaftung über Apotheker Trapp 


in Friedberg (deſſen Unſchuld bereits erwieſen ſeyn 


fol) verhängt. Der Bürger fürchtet den Ruin der 
Univerſitaͤt und ſeines Wohlſtandes, weil Eltern ihre 


Söhne unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen ſchwer— 
lich nach Gießen fenden werden. 

Baiern. Dem Vernehmen nach iſt das Urtheil 
gegen Dr. Widmann in Würzburg (Herausgeber 
des Volks⸗Tribunen), welcher von dem dortigen Apr 
pellationsgerichte zu 8 Jahren Strafarbeitshaus ver⸗ 
urtheilt worden war, von dem Ober-Appellations⸗ 


gericht auf 20 Jahre Zuchthaus = und Kettenſtrafe 


erhoͤhet worden. 

Wien, den 7. Auguſt. Portugal erregt große 
Aufmerkſamkeit. Don Pedro's Erfolg ſcheint entſchie⸗ 
den; aber ſo wenig auch hier Jemand für Don Mi⸗ 
guel Partei nehmen mag, kann man doch nicht käug⸗ 
nen, daß die Ruhe Europa's durch den Sieg des Er⸗ 
ſteren compromittirt wird. Es handelt ſich für Spas 
nien um eine Lebensfrage, und vor einer ſolchen müſ⸗ 
fen alle gewöhnlichen Verhaͤltniſſe zurücktreten. — 
Die Franzoſen haben ihre drei Feſttage ruhig und 
froͤhlich zugebracht. ) 
nur will die Napoleonsſtatue auf der Colonne nicht 
Jedermann gefallen; Manche ſehen darin einen Rüde 
ſchritt zur Revolution, Manche einen Vorſchritt zum 
Kriege. Die Parade der Nationalgarde vor der Bild⸗ 
ſäule eines Mannes, der im Jahre 1795 mit Kartaͤt⸗ 
ſchen unter fie ſchießen ließ, um die Herrſchaft des 
Nationalconvents zu erhalten, gehoͤrt unter die feinen 
Aronien, an denen unfere Zeit fo reich iſt. — Unſere 
guten Nachbarn, die Türken, ſuchen, nachdem ſie 
von Ruſſen und Arabern tuͤchtig zugeſchnitten worden, 
ſich ganz nach europaͤiſchem Schnitte zu bilden. Ans 
lehen, Papiergeld und Tedeums fehlen ihnen noch; 
aber wer weiß, was die naͤchſte Zukunft bringt! 


« Bunft- Anzeige. 7 Fi 
Tableau der Königlihben Familie, ein 
ganz vorzüglicher Steindruck, — iſt bei J. F. Kuhl⸗ 
mey und E. Reis ner fuͤr 1 Thlr. 15 Sgr. zu haben. 
Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum. Öffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 20. zu Buchwald belegenen Freiſtelle, 
welche auf 227 Rthlr. 15 Sgr. gerichtlich gewuͤrdi⸗ 
get worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 6. September c. Bor 
und Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten 
Deputato, Hrn. Referendarius Ahr, anberaumt. 
Liegnitz, den 25. Mai 1833. N 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Das Ober⸗Vorwerk des, von der Liegnißz⸗Woh⸗ 
lauſchen Fuͤrſtenthums ⸗Landſchaft erſtandenen 
Ritter⸗Gutes Petſchkendorf, Lübener land⸗ 
raͤthlichen Kreiſes, ſoll als Dominium Ob er⸗ 


Das iſt recht loͤblich von ihnen: 


dazu ergebenſt ein. 


Petſchkendorf nebſt einer angemeſſenen Zahl in 
der Nähe des Ober-Hofes gelegener, dienſtfreier 
doͤrflichen Stellen, geſondert von den Vorwerken 
Mittel⸗ und Nieder⸗Petſchkendorf nach der, im 
Jahre 1830 aufgenommenen beſonderen Charte, 
aus freier Hand verkauft werden. Die geſonderte 
Feldmark des Ober-Vorwerks enthaͤlt nach dem 


Vermeſſungs⸗Regiſter 
1 Morgen 8 Qudr. R. Hof⸗Raum 
14 =, 101 = Garten 
309 173 Acker⸗Land 
20 112 Wiüeſen 
206 83 Wald 
3 zog = Mergel » Grube 


und Torf⸗Stich, 
— — :—T—— — — 4 
zuſ. 553 Morgen 117 Qudr. R. . 3 
Kaufluſtige werden erſucht, wegen Beſichtigung 
von Ober Petſchkendorf, und wegen Verabredung 
der Kauf-Bedingungen, an die unterzeichnete 
Landſchafts⸗Direktion zu Liegnitz, oder an den land⸗ 
ſchaftlichen Guts⸗Bevollmaͤchtigten, den Landes⸗ 
Aelteſten, Koͤnigl. Premier-Lieutenant v. d. A., 
Polizei⸗Diſtrikts⸗Commiſſarius, Kreis⸗Deputir⸗ 
ten Liegnitzer Kreiſes, Herrn v. Nickiſch⸗Roſenegk 
auf und zu Kuchelberg bei Kegnitz, ſich gefaͤlligſt 
zu wenden, Liegnitz, den 15. Juli 1833. 
Lieegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts Direktion. 
. C. v. Tſchammer. 
Unbeftellbar zurüdgefommener Brief 
. Amtmann Goeldner in Pila. 
Liegnitz, den 18. Auguſt 1833. f 
f Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


" Auftion. Donnerftag, den 22. d. M. und folgende 
Tage, Nachmittag um 2 Uhr, werde ich in meinem 


Hauſe, Goldberger Gaſſe No. 55., Meubles, Leinwand 


und mehrere andere Effekten, gegen gleich baare Zah⸗ 
lung in Courant, verauktioniren, und lade Kaufluſtige 
Liegnitz, den 19. Auguſt 1833. 
Verwittwete Gentner. 
8° Zwei gute Violinen, deren eine eine 
Steiner ' ſche, find billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
8 
1 Wie to ri! 1 
Wenn Eine Hochpreißliche Koͤnigliche Regierung 
bieſelbſt mir auch bereits unterm 12. Februar d. J. 
die Erlaubniß bin ertheilt hat, auf dem höoͤchſten 
Punkte der Goldberger Anhoͤhe eine Reſtaurations⸗ 


Anſtalt für das gebildete Publikum anlegen zu duͤr⸗ 
fen, fo iſt doch ein bedeutender Zeitraum dazu erfor⸗ 
derlich geweſen, um mein Vorhaben ſo auszuführen, 
wie es erwaͤhnte hohe Behoͤrde verlangte, und wie 
es Jeder wuͤnſchen muß, welcher ſich einen Platz 
wählt, wo er die Vortrefflichkeit der Natur übers 
ſchauen, und ſich zugleich erholen will. 

Waͤhrend der Gartenanlage und dem Beginn des 
Hausbaues erließ ich bereits gedrufte Einladungen 
an eine bedeutende Zahl der hieſigen Honoratioren, 
und ich habe mich des Gluͤcks zu erfreuen gehabt, 
vom Tage der Aufſtellung meiner Zeltbude taͤglich 
von Gaͤſten beſucht zu werden. . 

Der Hausbau war vollendet; ich ſprach noch kein 
Wert der Einladung durch oͤffentliche Blaͤtter aus, 
weil ich meiner Anſtalt die vielſagende Bezeichnung: 
Siegeshoehe beilegen wollte. . 

Auch dies iſt mir gelungen, denn durch ein mir 
heut eingehaͤndigtes hochverehrliches Regierungs-Re⸗ 
ſcript iſt mir die Erlaubniß ertheilt worden, meine 
Anſtalt mit jenem ſchoͤnen Nomen belegen zu dürfen, 

Die Ausführung der geſchichtlichen Argumente fuͤr 
meinen Petitjons-Antrag gehört nicht hieher, ſie iſt 
auch den meifien Leſern, und vorzüglich den Freun⸗ 
den der Geſchichte, bekannt. 

Nunmehro ſpreche ich die Einladung durch dieſe 

Blaͤtter dahin aus, daß ich von jetzt an eifrig be⸗ 
müht ſeyn werde, den mich durch Ihren Beſuch eh⸗ 
renden Gäften der gebildeten Welt, durch alle Auf— 
merkſamkeit entgegen zu kommen. 
Warme und kalte Speiſen, gute Weine verſchiede⸗ 
ner Gattungen, Kaffee, Thee und andere Getraͤnke 
offerire ich zu billigen Preiſen, und werde auch auf 
prompte Bedienung bedacht ſeyn. 

Die fihon einigemal zur Zufriedenheit meiner ge— 
ehrten Gaͤſte arrangirten Mittagstafeln koͤnnen nur 
immer erſt auf meine ſpecielle Einladung und gegen 
Subſcription ſtatt finden, wenn ich Zufriedenheit er— 
werben, und jeden mir ſchmerzlichen Verluſt moͤglichſt 
vermeiden will. 

Die vorgeruͤckte Jahreszeit erlaubt nicht Füglich 


Auffuͤhrung von Concerten an beſtimmten Tagen, bei 


den gewünſchten Mahlzeiten ſorgte ich aber bisher 
ſtets für ein wohlbeſetztes Muſikchor, und dies wird 
auch bei dem auf den 26, hujus, als dem Geburts- 
tage der fir den Preuß. Staat ſo hoͤchſt wichtigen 
Katzbach⸗Schlacht arrangirten Mahle, der Fall ſeyn. 

Ich ſergte mit aller Anſtrengung für. einen ſchoͤ— 
nen Punkt der Erholung; die Vorſehung gebe, daß 
dieſe Eixladung das Reſultat gewährt, was ich be⸗ 
zwackte: Zufriedenheit meiner Gaͤſte, und mir nebſt 
meiner Familie Subſiſtenz-Mittel für ein nicht gar 
zu kummervolles Leben. 

Liegnitz am 18. Auguſt 1833. 

Kaufmann Ronezkowsky. 


Erklaͤrung. Zur Rechtfertigung des Papier⸗ 
macher-Gehuͤlfen Herren Moͤller, zur Zeit in der 
Papierfabrik zu Alt⸗Beckern bei Liegnitz in Arbeit 
ſtehend, auf welchem der Verdacht ruhte, als habe 
er mich am Morgen des 15. Juli 1833 vor dem 
Breslauer Thore angefallen und beraubt, erkläre ich 
hiermit, daß genannter Herr Möller hierbei keinen 
Theil gehabt, ſondern der Verdacht nur durch einen 
Irrthum, ſowohl von mir als von zwei namhaft ge⸗ 
machten Zeugen, entſtanden iſt. 

Bunzlau, den 15. Auguſt 1833. 


2 . 


Friedrich Rothe, Schoͤnfaͤrber. 


Sffener Jager⸗Dſenſt. Ein unverheiratheter, 


mit empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehener Jager, 
findet als Leib⸗ und Revier⸗Jaͤger ſogleich eine Dienft- 
anſtellung. Das Naͤhere iſt zu erfahren beim Herrn 
Major v. Kamecke zu Liegnitz. 


Reiſegelegenheit. Naͤchſtens geht eine Gele: 
genheit uͤber Dresden und Teplitz nach Karlsbad, 
bei David John, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 19. Auguſt 18338. 


dito Neue Warschauer! — 
Polnische. Part. Obligat. | — 
Disconto *.* , =, =;2..* 5 


Geld-Cours von Breslau. 2 
vom 17. August 1833, Er. Courant 
Briefe, Geld, 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 1 464 
dito Kaiserl, dito — 1% 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - 13552 — 
dito Poln. Courant [— 2 
dito Staats-Schuld- Scheine 1973 | — 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — en 
dito dito 4pr. Ct. dito a 
dito dito Einlösungs-Scheine]l — | — 
Pfandbr.Schles.v.1000Rıl.| 63 — 
dito Grossh. Posener 172 — 
5 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
i den ar August 1833, 

ͤchſt, Preis.] Mittler Preis. Niedrigſt. Pr. 

d. Preuß. Schl. th. ſgr. pf. IRthlr. for. ne: — 


Weizen n pe 
Roggen — 29 44 — 28 — [ — 26 3 
Gerſte. . — 22 8 — 421 8 — 20 4 
Hafer „* 2 15 8 — 14 8 — 13 10 


